
un darzu in bester, der gyeschäftzten Kırma Pustet . ürdiger Aus-
stattung! Mehr hbedart nıcht ZHT Kmpfehlung dieses Jahr-
huches

heoduHe Evéque Orleans.
4 1e€  e . euyvyres AVEC carte du Aurehanensis RN 12 ele
Dar C Cuissard, xous-Bıbhoth:  ecaıre de }a V1 Orleans. ()rleans H Herluıson,lıbraiıre-editeur 18992 &U P C  R  D

Als Karl der 3TOSSE seine oxrossartıgen soclalen und religiösen
Reformen iın seinem Reıiche durchführen wollte. da wandte
eın Augenmerk Zzunächst, heim Mangel 4A11 entsprechenden Kräften
ım eigenen Clerus SEINES Reiches auf hervorragende Männer d@.\ Aus
landes und zunächst Italıens, dlie ıhm 1nehbe]l behilfich sein sollten.
eın Rathgeber hbe1 Durchführung dieses Planes WArLr der welse
Papst Hadrıan, qut dessen Rath 1in 6 den berühmten (Grammatiker
Peter Pısa ‚ und den In der Beredsamkeit ınd Mathematık
tüchtigen „ Alkum _ sıch ZUS:- Die Persönlichkeit Alkuins ist
allzu hbekannt. IS vA  L  S WIT ULLS hıer noch näher m1t. derselben
beschäftigen sollten. An Alkuıns Seıte arbeıtete. oJeich unermüdlhıch
W1Ee C: eine zweıfe Persönhechkeit Del Durchführung der Retorum-
pläne Karls des (>rossen. dıe ın der (zeschichte se1iner elt wohl
wen1& hervortritt. Ja VON den Hıstorıkern des I Jahrh in se1inem
SaNZEN W esen und Wırken verkannt, Ja schief hbeurtheilt wurde,
der berühmte Bischof YTheodulf ()rleans. Die Hıstoriker
seliner eıt bringen SeINEe Person fälschlich ıIn Verbindung miıt
eINer Verschwörung SESCH Ludwig den Frommen und stellen ıhn
daher auch In einer W eise dar, welche nur geeignet ist Alkuıin
selhst desto mehr hervortreten Zı assen. Scheinbar Mk } beide
gleichzeıntig ote Karls A lebenden Männer Rivalen,Nebenbuhler. Alleın bei näherem Kingehen ıIn ihr Leben bestätigt
sıch, dass Ss1e dies 1Ur ın der edelsten Richtung waren, ım Streben
nach dem (Guten, Schönen und W ahren. Beide kamen ZUT gleichen
eıt Italien nach (rallien, geleitet der oleichen (3TOSS-
herzigkeit, V ON xyleichen Streben. die Ideen ıhres grossmüthıgenBeschützers Karls des (irossen durchzuführen. Um S1E herum
grupplerte sıch die literarısche nd morahische Bewegung Frankreichs
ım I'r Jahrh. Alkuin versuchte und verstand die (3rossen de»
veiches Aall sıch ZU ziehen, während T’heodulf dus Volk 411 sich

208 Alkuin olaubte seinen Traum einem eueN Erwachen,
einer Wiedergeburt (Jalliens nach dem Muster V Ol Athen VOeT-
wırkliıchen ZU können, während Theodulf siıch VOIN gyelehrtenofe beiseite hıelt und EINZIS mıf der hohen Aufgabe beschäfitigte,welche ıhm V OIr Papste AL Tage seıner (OQOrdination ZUIE Bischot
aufgetragen worden Alkuins Sorge Wäar die Hochschulen und
e hterurısche Blüte ın Erankreıich wıeder heruustellen‚ ; während
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sich The6dulf der Volksschulen annahm und zunächt und V OT:
allem 5888 die Leiden nd Freuden des Tandvolkes besorgt Nar
ach dıeser Kıchtung hın veht die Kolle, die beide dıese berühmten
Zieitgenossen gespielt und die Aufgabe. dıe S16 siıch gyesetzt haben,
weiıft ausemnander, 1es der gyelehrte Herausgeber des
hegenden Werkes 111 W3 Kınleitung ausführlich arthut ()hne
demselhen hıerin yeiter folgen A wollen. wollen W IL 1U 111

Zügen das Wirken Theodulfs schildern, den Dewelns
Z erbringen, welch unschätzbare Bereicherung dıe vorliegende
Monographie über denselben für dıe Zeeitgeschichte WIC tür die
gleichzeltige Urdensgeschichte enthält: Der Vertfasser h c\;lt 411 der
Ansıcht test und vertheidigt S16 quch gegenüber W attenbach,
dass T’heodulf ıg 61 Itahen gehboren SCl wiewohl! über den Gehurtsort
selhst historisch nıchts teststeht. W ıe dem auch SCIH, T’heodu!
1at. C ÄAufgahbe als kReformater 101 Sinne und SaNZ nach den
Ansıchten Karls des (zrossen vollkommen gelöst. T hbrach Bahnen
1381 de  Ar Krziehung und 'hbediente sıch hıebel 111 erster Iunıe des

urateler H durch A1esen qauf 4S Volk irken.
Von hm ST  €  ımm{ C111 Poenıitenzialbuch, welches alles enthält.
(oneihen und dıe Väter hıs ZU NHE, hıeräber geschrieben
i}d entschieden haben. Auch 111 der Archıteetur WarLr Cr 1a  S
oebend dem Banu eINner Kirche erhellt Welche ınfer

Leitun 11 EINC1 )rleans benachhatz en kleinen rte
erhaut wurde. In der Dichtkunst. hat sich heodulf gleichfalls VErsuCcht:
RT S1CHS hiebei jedoch C Wege ıI588 (7egensatz ZUFEF sogenannten
karolingischen Metrik Auft: dem Gehiete der Theologie haben. W 11°
VQ iıhm 11€e ebenso velehrte, W I6 leider - ZAU WENI1S heachtete
Kritik der Bıbel. Alles LIM allem SCHOMMCN hat T’heodultf
aM  C Rolle gyespielt 111 der VON ar! dem TOSSeEeN angestrebten
inoralischen Keorganisation des Reıiches. Im (rxegensatz Aul Alkuın

CR cdie hervorragendsten Leuehten des J)stens A11 sıch, Ö:
hbekundet tıefes Verständnis der schönen Künste, der Malerei
und Sculptur aul dem Boden er vyesunden Moral verbunden

unbekanntenm1t CI heiligen Kıfer f  UT Sseelen und
Menschenliebe I1 einer Zeit, VW () die (+ewalt über das Recht dıie
()berhand hatte Die hinterlassenen Werke Theodults sind tasft,
SANZ uüunbekannt S() S1111 E Frmahnungen Al Jie Priester SecINer

106 63€6., Bericht ber C6 Missıion 117 W esten Galhen,
die 4000 Verse, die GT schrieh. und anderen Werke 111
Prosa. schon VOT (Cuissard brachten die Manuriner und NO allen
1)om Ceillier niühere Aufschlüsse über Theodulfs Werke: nach
ihlnen (7u1z0t, Uupre und schliesslich Mr Baunard welcher als
These für 61{111 Doetor KElahborat sich S& 60) Z (Gegenstand
wählte : „ T’heodulf Bischof Ol} ()rleans und Abht Fleurs
Y'-L01ire, nebst eEINeTrT zeihe. anderer Autoren, deren cder Verfasser



des vorliegendén erkes auch erwähnt. Darselbha af sıch jedoch beı
he1 Abfassung desselben nıcht eine exclusır lıterarısche Aufgabe
stellt. W 1e ÖT bemerkt; wollte S den Zrossen Bischof Orleans
e1in männliches Biıld hinstellen, fest un nüchtern gezeichnet. W1e I)
dıe hıstorische W ahrheit erfordert. Beı der Anlage SEINES Werkes
folgte der Chronologie und der KEntwıcklung der Kreignisse
mIT Benützung der Werke "C’heodulfs selbst un sıch stützend
auf dıe gleichzeitigen Annalen, Kr versucht mıt vıel G lück den
Nachweıs, ass dıe { )höcese (Orleans 1mM 1 Jahrh dasselbe
WI1e der Aurelhanensıs nach jeder Kıchtung hin und in
dıesen selhst gezeichneten Rahmen brimgt 61 dıe Figur Theodults
khinem. Seinen Zweck dessen Werke kritisch durchzugehen und
Adie Sıtten und Gebräuche, die in denselben hbeleuchtet werden,
darzuthun, hat 6 vollkommen erreıicht. [)as Werk selbst zertällt
in () Capıtel, welche siıch nach dem (7esagten CNDTE ane21ınander-
schliessen ınd nıcht '( IN vollendetes Bıld Theoculfs entwerten,
sondern auch W1€e für dıe (Geschichte der Zeıt, SOWI1E insbesonders
für Kırchen- und Ordensgeschichte STOSSEr Wıchtigkeit sınd.
Wır begegnen ım Verlaufe der einzelnen Capıtel wıederholt

auftf einNe Keıihe der damals theilsgeschichtlicher Rückhlieke
begründeten oder schon lTühenden und In späterer Zeeit ZU noch
grösserem Ruhme gelangenden Benedietiner-A bteien W1e beıispiels-WEeISEe Hleury, MI1CYV, f A1g9nan, S2  t. Benoıt, 0ß Lıphard de
Meung un andere. Wır fnden das über Ahe Anlage des Werkes
Gesagte aıt, vielem (ilück un histerischer (7ewissenhaftigkeitdurchgeführt. wır erhalten sehr schätzenswerte Aufschlüsse über
Adie rehlg1ösen Gebräuche des JX Jahrh. (‚Cap 16), über Sitten
und ebräuche des V olkes, Ja selbst über Handel und W andei
der damaligen Zeeit. Am Schlusse (Cap- Z2U) behandelt der Autor
die Bibliographie. Als Beilagen hietet NS 1.) Die Theodultf
stammende Krklärung des (Janons der Messe CR  (3 Eine Erklärungdes apostolischen (3aubensbekenntnisses. 2 Beıträge ZU den
Capıtularbeschlüssen und schliesslich eıne Probe des KErstlings-versuches Theodulfs INn der Poesıe. Das Werk ist mıft STOSSEFBelesenheit un Sachkenntnis abgefasst In tıessender französıscher
Sprache. W1e alles, W as WIr bisher VO gelehrten Unterbibliothekar

Orleans gelesen haben, geschrieben. Beigegeben ist der photogra-phische Abdruck cINes Blattes A eıinem Codex AUS der Stadtbihbliothek
ZU Orleans SOWI1e eine Karte des Aurelianensis 1 ID Jahrh.
ur die (Geschichte des Benedietinerordens SOW1E für dıe xleich-zeıtıge Geschichte Frankreichs ıst dıese literarische. Leistungnach Jeder Kichtung hın mustergiltyigKaigern. Kiflterr


